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Amtliches.
Bekanntmachnng

-er K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel, betreffend
die Sammlungen im K. Laudes-Gewcrbemnseum.
Die gewerblichen und kunstgewerblichen Sammlungen

find geöffnet an den Wochentagen im Sommer von 10 bis
5 Uhr, im Winter von 10 bis4Uhr, an den Sonntagen von
11 bis 1 Uhr, außerdem während der Wiutermonate au
den Dienstagen und Freitagen abends von8 bis 9'/»Uhr,
die Bibliothek mit Lesesaal, Zeichensaa! und Zeitschrifteü-
zimmer an den Wochentagen von 10 bis 13 und 2 bis
6 Uhr, außerdem Freitags, im Winter auch Dienstags, von
8 bis 10 Uhr abends, an den Sonntagen von 11 bis
1 Uhr, die Sammlung der Gipsabgüsse an den Wochen-
tagen von 10 bis 12 Uhr, an den Sonntagen von 11 bis
1 Uhr. An den höchsten Festtagen bleibe« die Sammlungen
geschloffen.

Der Eintritt in sämtliche Sammlungen ist jedermann
unentgeltlich gestattet.

Im Bureau der Museumsverwaltung find die Patent¬
schriften, Adreßbücher und Modezettungeu während der
Kaazleistunden der Museumsverwaltung(an Wochentagen
von8 bis 12 und2 bis 6 Uhr) zur Benützung aufgelegt.

Ausgeliehen werden innerhalb Württembergs Bücher
und Vorbilder der Bibliothek, sowie Patentschriften und
Modezettungen, ferner auch Gegenstände aus den übrigen
Sammlungen, soweit nicht bei einzelnen derselben wegen
ihrer Beschaffenheit besondere Bestimmungen getroffen sind.

Motoren und Maschinen werden auf Wunsch in Betrieb
gesetzt.

Größere Gruppen von Besuchern können, sofern ein
Beamter frei ist, auf dem Bureau des Museums einen
Führer erhalten.

Stuttgart, den 15. März 1905.
K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

Mosthas.

Aendermrg einer Wafferwerksarrlage.
Jakob Kcmpf Mühlenbefitzer in Rohrdors beabsichtigt

an seinem an der Nagold im Etter Rohrdorf gelegenen Trieb¬
werk die beiden alten Wasserräder zu entfernen und durch
eine Francistnrbiue zu ersetzen.

Dabei soll:
1)  der seitherige Unterwasscrspiegel erheblich vertieft

werden,
2) die Wehroberkartte in ihrer jetzigen Höhe belassen

werden,
3) die Radeinlaßfallen in bezug auf Lichtweite und

Schwelleohöhe ebenfalls belassen werden.
Pläne und Beschreibungen der Anlage liegen 14 Tage

lang, vom Erscheinen dieses Blattes an gerechnet, zur Ein¬
sicht der Beteiligten auf der Kanzlei des Oberamts auf.

Etwaige Einsprachen stad während dieser Frist beim
Oberamt anzubringen. Nach Ablauf dieser Frist können
Einwendungen nicht mehr gemacht werden.

Nagold . den1. April 1905.
K. Oberamt.

Bullinger, stv. Amtm.

WoMifche HleSerficht.
Der Buudesrat hat dem Entwurf einer neue«

Maß- und Gewichtsordnuug und der vom Reichstag ange¬
nommenen Novelle zum Persoueustandsgesetz zugestiwmt.

Zwischen der dentfche« «nd der australische»
Regierung bestehen Differenzen wegen der Behandlung deS
britischen Handels auf den deutsche« Marschallkuseln. Der
australische Premierminister Neid hat jetzt eine Deputation
kulpfangen, die ihn gebeten hat, den praktischen Ausschluß
des britischen Handels von der Marschallgruppe und anderen
deutschen Inseln zu verhindern. Neid erwiderte, er habe

i der Reichsregiernng protestiert, doch wenn keine
Abhilfe käme, so würde der Bund durch schwere Strafzölle
Al' den deutschen Handel mit Australien Vergeltung üben.
Das Deutsche Reich bestreite, einen Vertragsbruch auf den
Marschallinseln begangen zu haben. Eine freundliche Schlich¬
tung setze die Rücknahme der Maßnahmen und die Herstell-
uug der Handelsfreiheit voraus. Das Lebensinteresse deS
australischen Commonwealth verlange einen großen Anteil
am Handel der ihm von Rechts wegen eigentlich gehörenden
9rffeln. — Das ist für einen Premierminister eine recht
unbesonnene Sprache, die kaum zu dem gewünschten Ziel
führen dürfte. , ° ^

Die Ungarische Ministerkrifi» schleppt sich
immer noch hin, ohneo ß eine Lösung vorauszusehen ist.

Nagold. Montag-r« 3. April
Welche Schwierigkeiten sich für den Kaiser ergeben, ersteht
man.aus der Meldung, Kaiser Franz Joseph sei dahin ver¬
ständigt worden, daß bei Einführung der ungarischen Kom¬
mandosprache etwa 150 Generale ihren Abschied einreichen
würden.

Im englische» Unterhaus fragte der Abge¬
ordnete Bartleh(kons.) an, ob in der Zeit des Besuches
des deutschen Kaisers und seines Gefolges in Gibraltar
nur diejenigen Teile der Festung gezeigt werden würden,
welche den' britischen Untertanen zugänglich seien und ob
bezüglich photographischer Aufnahmen der Festung dieselben
Vorschriften Geltung haben sollen, wie sie englischen Unter¬
tanen gegenüber streng gehandhabt werden. Der Kriegs¬
minister Aruold-Forster erwiderte, die Verantwortlichkeit
ruhe bei dem in Betracht kommenden Offizier nach Maßgabe
der in den Heeresvorschriften enthaltenen Bestimmungen,
und es sei nicht beabsichtigt, in dessen Ermessen in irgend
einer Weise einzugretfen. Bartleh stellte die Frage: Habe
ich das so zu verstehen, daß einem Kaiser, der damit be¬
schäftigt ist, eine Flotte zu erbauen, die gegen uns gebraucht
werden kann, mehr Freiheit gewährt werden soll, als treuen
britischen Untertanen? Der Kriegsminister erwiderte: Ich
habe meiner Antwort nichts hinznznfügen. — Das indische
Amt gibt bekannt, daß die nach Kabul entsandte britische
Mission die Rückreise nach Indien angetreten hat, nachdem
ste die ihr übertragenen Geschäfte beendet und ein Abkom¬
men abgeschlossen habe.

"Die provisorische Nationalversammlung von
Kreta hat die Bereinigung mit Griechenland mit Ausnahme
der Teile der Insel, welche im Jahr 1897 von den inter¬
nationalen Truppen besetzt wurden, proklamiert. Mit der
etwas stark absolutistischen Regierung des Prinzen Georg
von Griechenland war man sehr unzufrieden»nd dessen
Regierungssystem wird auch von dem griechischen Premier¬
minister Delyaunis sehr gemißbilligt. Die Kreter erhoffen
nun von dem Anschluß an Griechenland eine Besserung ihrer
politischen Verhältnisse. Die Großmächte werden kaum Lust
haben, aus der Kretafrage noch einmal eine internationale
Haupt- und Staatsaktion zu machen.

Der Aufstand iu Deutsch-Südwestafrika.
Berlin, 31. März. Ein Telegramm auS Windhuk

meldet: Gefreiter OSkar Küch wurde durch Unvorsichtigkeit
eines Kameraden durch einen Schuß in das Unke Fußgelenk
schwer verwundet. — Nach einer Meldung Trothas vom
29. März ging Hauptmanu Oertzen gegen eine Hererodande
vor, die Oberleutnant Graf Schweinitz auf einem Patrouillen¬
ritt 40 Kilometer östlich von Otjltuo festgestellt hatte. Die
Abteilung Oertzen fand jedoch nur noch die verlassenen
Werften iu Otjorero am weißen Nossob. 100 Kilometer
östlich von Windhuk stellten sich die Kapitäne EraSmuS
und Kamangati mit 150 Männern, Weibern und viele»
Kindern freiwillig. Major Estorff hat auf dem Vormarsch
von Gobabks nach Süden am 23. März Awadaob am großen
Nossob erreicht. Die Verbindung mit der Abteilung Meister
ist hergestellt. Am 5. März wurde Leutnantv. Rhein¬
baben, den Majorv. Lengerke mit einem Teil der 3. Er-
satzkompanie von Koes zur Besetzung von Lafaur entsandt
hatte, mehrfach von Beldtschoendragers angegriffen, die das
ihnen abzenommene Vieh zurückerobern wollten. Die An¬
griffe wurden ohne Verluste zurückgewiesen.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die russischen Kriegsverluste

allein an Toten, Verwundeten und Gefangenen werden iu
einer Petersburger Berechnung wie folgt zusammenfassend
angegeben: Die Armee verlor am Jalu 3000 Mann, bei
Wafangkou 4000, bei Liaujang 26000, am Schaho 44000,
in Port Arthur 55000, am Hunho 15 000, bei Mukdeu
120000 , bei Tieling 2000, in kleineren Gefechten und
Scharmützeln 10000, insgesamt etwa 280 00 « Man ».
— Die Zahl der aus der Mandschurei evakuierten Kranken
wird nach derselben russischen Schätzung mit 100000 wohl
nicht zu hoch gegriffen sei», ebenso der Krankenbestand in
den Feldlazaretten mit 30000. Auf der Bahnlinie im An-
zuge könnten 60000 Mann verteilt und mit dem Schutze
der Kahn 50000 Mann betraut sein. Die Besatzung von
Wladiwostok kann gleichfalls auf 50000 geschätzt werden.
Es blieben, wenn diese Zahlen ungefähr stimmen, für die
auf dem Rückzuge nach Chardin befindliche Feldarmee unter
Lenewitsch immer noch 330000 Mann übrig, die binnen
Monatsfrist fast auf 400000 Manu komplettierts?in könnten.

»* *
Die gewaltige Bedeutung der Riesenschlacht bei Mul¬

den wird in Japan mit Recht betont. Man erfährt jetzt

MS

von amtlicher Stelle, daß nach japanischer Schätzung tat¬
sächlich große Mengen von Streitern auf beide» Setten iu
der Front gestanden haben, wie eS in den bedruteusten
Schlachten der Kriegsgeschichte noch nicht vorgekomme« ist.
Ein Telegramm berichtet darüber:

Tokio, 31. März. General Nagaoka, der Bizeches
deS japanischen GeueralstabS, wies in einer Sitzung-er
„Orientalischen Gesellschaft- darauf hin, Mukde« sei die
größte Schlacht der modernen Kriegsgeschichte gewesen. Ste
habe 14 Tage gedauert, während bei Leipzig 1813 um
3 Lage gekämpft wurde. Bei Mukdeu, so stellt der Ge¬
neral fest, find 850 000 Raun am Kampfe beteiligt ge¬
wesen. In der Schlacht von Liaujang waren eS 460 000,
am Schaho 580000 Mann.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 29. März. Dritte Lesung der Militärse.
setze. Wolfs gibt namens der süddeutschen Mitglieder der
wirtschaftlichen Vereinigung die Erklärung ab, ste würden
gegen die Erhöhung der Friedenspräseuz stimmen, haupt¬
sächlich, weil ihnen hinsichtlich der DecknugSfrage keine Ga¬
rantie gegeben sei. Hieraus werden beide Gesetzentwürfe
angenommen, derjenige über die Friedeuspräsenz gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten, der freisinnigen Volk-Par»
tet und der süddeutschen Mitglieder der wirtschaftliche»
Bereinigung sowie der süddeutschen Bolkspartei. Die So¬
zialdemokraten stimmten auch gegen daS zweite Gesetz.

Dritte Lesung des Etats. Bebel wendet sich zs den Aus¬
führungen deS Reichskanzlers am Montag im Abgeordneten¬
haus über den Bergarbeiterstreik. Was der Reichskanzler
über die Beteiligung der Sozialdemokratie gesagt habe, wi¬
derspreche direkt der Wahrhett. Tatsächlich sei der Streik
ausgebroche« gegen die Abmahmwgen über die Köpfe-er
Führer hinweg. Redner widerlegt noch verschiedene Be¬
merkungen deS Reichskanzlers iu seinen weiteren Ausführ¬
ungen.

Gothein (frs. Bgg.) bespricht die vorgestrige Rede deS
Grafen Bklow im Abgeordnetenhause und würde eS für
bester gehalten haben, wenn der Reichskanzler sich mit seiner
Berggesetznovelle nicht au den Landtag, sondern lieber gleich
an den Reichstag gewendet hätte.

Reichskanzler Graf Bülow äußert sich zunächst kurz
über die Ostmarkenfrage. Der Hauptdorwurf, der der
preuß. Polenpolittk gemacht werden könne, sei der, der man¬
gelnden Kontinuität, der mangelnden Tätigkeit. Herr Be¬
bel habe den Besuch des Kaisers iu Tanger in Verbindung
mit der marokkanischen Frage zur Spracht gebracht. Er
halte eS vorläufig nicht für opportun, sich über die marok¬
kanische Frage zu äußer«. Der Kaiser habe schon vor Jahr
und Tag dem König von Spanien erklärt, Deutschland ver¬
trete in Marokko keine territorialen Interessen. Nach die¬
ser Erklärung sei es aussichtslos, dem Besuch des Kaiser-
dort irgend eine selbstsüchtige Absicht uuterzuschieben. Un¬
abhängig von dem Besuch und unabhängig von der terri¬
torialen Frage laufe die Frage unserer wirtschaftlichen In-
teresseuAn Marokko. Wir verlange« Ausrechterhaltuug der
offene» Tür daselbst, d. h. der Gleichberechtigung aller
Völker. Sobald sich die Notwendigkeit für uns erweist, da-
Vorhandensein der offenen Tür zu kontrollieren, müßten
wir das jedenfalls tun. Wir werden uns daher zunächst iu
Verbindung setzen mit de« Sultan von Marokko. Herr
Bebel habe auch über den Streik tm Ruhrrcvier und die
Novelle zu« Berggesetz gesprochen. Obwohl 200000 Mau«
gestreikt hätten, habe die Regierung nicht einen einzigen
Soldaten auf die Beine gebracht. Auf dem sozialdemokra¬
tischen Kongreß in Amsterdam sei das noch rückhaltlos an¬
erkannt worden, ebenso von der belgischen Sozialdemokratie.
Die ruhige Haltung der Ausständigen tm Ruhrrevter habe
er stets anerkannt. Im schreienden Widerspruch zu dieser
Haltung der Arbeiter selbst habe die Haltung der sozialde¬
mokratischen Partei, der Vorstände und der sozialdemokra¬
tischen Presse, bei der stets der politisch-revolutionäre Pferde¬
fuß zum Vorschein gekommen sei, gestanden. Der Kanzler
bezieht sich zum Beweise auf Aeußeruugen namentlich deS
Vorwärts und BebelS selbst und fährt dann fort: Ich
habe schon einmal gesagt: Solange ich lebe, werde ich mich
zur Wehr setzen gegen die kulturfeindlichen Bestrebungen
der Sozialdemokratie. (Gelächter links.) Ich glaube, eine
sehr große Mehrheit im Volke und in diesem Hause ist nicht
geneigt, unsere verfassungsmäßigen Zustände zu vertauschen
mit der Diktatur der Sozialdemokratie, zu vertauschen mit
der Zuchthausordnung deS sozialdemokratischen ZukunftS-
staateS. Wir haben nicht die mindeste Lust, unsere altbe¬
währte Kultur zu vertausche« mit ihrer banausischen Kultur-
macherei und mit einem Wirrwarr, der nach allengeschicht-



licheu Erfahrur.gru um mit dem Säbel zu dmchhauen ist.
(Bravo!)

Bebel (Soz.) polemisiert gegen den Reichskanzler, dem
er Mangel au Nrbriterfreundlichkeit vorwirst.

Nach einer Erwiderung des Reichskanzlers schließt die
Generaldebatte.

Bei dem Etat für Kamerun erklärt Generaldirektor
Stübel, nach den neuesten Melduugeu bestehe in Kamerun
eiue unmittelbare Aufstandsgefahr nicht, aber nach den Er¬
fahrungen in Südwestafrika erscheine Vorsicht geboten und
er hoffe, daß das Haus die geplante Vermehrung der Schutz-
truppe genehmigen werde.

Bertt«, 31. März. Etat des Reichsamt des Innern.
Auf eine Beschwerde des Abg.Vccker-Kölu(Ztr.)darüber,

daß von den Versicherungsanstalten keine Darlehen au die
Baugenossenschaften von Arbeitern der Militärverwaltung
gegeben werden, erwidert Staatssekretär Posadowsky, er
erkenne au, ein Bedürfnis für Darlehensgewähruug auch
au die Arbeiter der Heeresverwaltung sei vorhanden und
auf die Dauer, das gebe er zu, könne ein solches Bedürfnis
sicht wegen technischer und bnreaukratischer Schwierigkeiten
unbefriedigt bleiben.

Rilitäretat . Kriegsminister Einem kommt zurück
auf einen schon bei der zweites Lesung erwähnten Fall, den
Selbstmord des Leutnants Dietz iu Mainz, welchen er aus¬
führlich schildert und des wetteren erklärt, er werde bestrebt
sei«, wo noch dunkle Punkte vorliegen, dieselben aufzukläreu.
Im üorigen verweist der Minister auf die im Gange befind¬
liche Ustersuchung, die die volle Wahrheit iu dieser Ange¬
legenheit bringen dürste.

Beim Marine-Etat führt Legien (Soz.) wieder Be¬
schwerden über die Lohuverhältvifse auf den kaiserl. Wersten,
worauf ihm Staatssekretär Tirpitz erwidert. .

Nachdem noch Geheimer AdmiralitätSrat Harms auf
verschiedene Behauptungen Legieus eiugrganaen und Abg.
Zubril (Soz.) verschiedene Beschwerden über Arbeiter-Eut-
lassuvgen ans der Dauziger Werft vorgebracht hat, wird
der Marine-Etat genehmigt.

Beim Etat der Reichs-Jnstizverwaltuvg bemerkt auf
eine Anfrage Staatssekretär Nieberding, die Vorarbeiten
zu einer Reform des RetchSstras-Gesetzbnches seien im Gauge.

Stadthageu (Soz.) verurteilt unter Bezugnahme aus
den neusten Fall Stärke daS Zcugniszwangsverfahren für
Redakteure.

Staatssekretär Nieberding legt den Fall Stärke klar,
bei dem es sich um Verletzung des Telegramm-Geheimnisses
durch einen Beamten handle. Deshalb könne von Redak-
ttonSgeheimuiS keine Rede sein.

Es werden noch eine Reihe von Etats erledigt. Bei
der Abstimmung über den Antrag Kanitz betr. Aufhebung
der Zollkrrdite auf Getreide schon am 1. Juli 1905, die
auf Antrag Singer eine namentliche ist, ergibt sich Be-
schlußunfähigkeit des Hauses. Für den Antrag stimmte«
109, dagegen 140.

Württembergischer Landtag.
Stnttgart, 31. März. Die Abgeorduteukammer

begann gestern mit der ersten Lesung des neuen Haupt-
filtanzetats. Finauzminister Dr. v. Zeyer schickte den
eigentliche:: Debatten ein kleines Expose über den gegen¬
wärtigen Stand der württ. Finanzen voraus. Er konnte
dabei die erfreuliche Tatsache verzeichnen, daß das Rech¬
nungsjahr 1904, soweit eS sich überblicken läßt, so günstig
abschlisßt, daß das aus dem Jahre 1902 vorhandene Defizit
von rund 1800000 vollständig gedeckt werden kau« und
das i« EtatSvorauschlag angenommene Defizit von einigen
Hunderttausend Mark sich beseitigen lassen wird. Aller¬
dings, sagte der Minister, sei nicht in Aussicht zu nehmen,
daß das laufende EtatSjahr größere Uederschüffe liefern
werde. Dieser Umstand, sowie die inzwischen Angebrachte
Nachtragsforderung von ruud 2000000 für dringliche
StaatSbauten, müsse selbst davon abmahnen, bei der Auf¬
besserung der VolkSschullehrergehälter erheblich über die Re¬
gierungsvorlage hiuanszugehen, wie in der Kommission von
verschiedenen Seiten befürwortet worden sei. Sehr ver¬
schlimmert würde aber die württ. Finanzlage, wen« für die
durch die Beschlüsse deS Reichstages vom letzten Donnerstag
bedingte Erhöhung der Matrikularbeiträge, durch welche
Württemberg allein mit einem Mehr von rund2Millionen
Mark belastet würde, keine anderweitige Deckung grfuudeu
werden könste. Der Etatredner der Bolkspartei, Liesch ing.
unterzog zunächst die Handelsverträge einer abfälligen Kritik
und wies auf die im Verhältnis zu anderen deutschen Bun¬
desstaaten geringe Bevölkerungszunahme in Württemberg
und die weniger ergiebigen natürlichen Hilfsquellen des
Landes hin, welche zu größerer Sparsamkeit mahnen, aber
auch nahe legen, dem Lande neue Hilfsquellen zu erschließen.
Auf Le« Gebiete der Staatsverwaltung bemängelte der
Redner das selbständige, von keiner Rücksichtnahme auf die
allgemeine Finanzlage beeinflußte Wirtschaften einzelner
staatlicher Refforts, und einen in gleicher Richtung sich be¬
wegenden Appell richtete er auch an die Staatsbeamten; sie
möchten von ihrem Petrtionsrecht keinen allzu reichlichen Ge¬
brauch machen, denn der Staat könne unmöglich in jeder
Etatspenode aufbeffern. In scharfer Weise wandte sich
der Redner znm Schluß noch gegen dir Reichsfinanzpolttik
und dir fortwährend steigende Belastung der Einzelstaaten
durch die Mattikulorbeiträge. Au die Ausführungen Lle-
schingS über dirm.ßltche Finanzlage der Einzelstaaten knüpfte
der Abg. Frhr. v. Wöllwarth sofort an. um für seinen
alten Lieblingsgedankev, eiue württ.-prevß. Eiftnbahngemein-
schaft, und zwar eine volle, nicht nur eine Betriebsmittel-
gemcinschaft einzutreten, von welcher er eine Sanierung der
württ. Finanzen erhofft. Sollte die Betriebsmtttelgrmein-
schaft nicht zustande kommen, rvaS er übrigens gar nicht

bedauern würde, da fir ja doch nur eine halbe Maßregel
sei, so soll, meint Herrv. Wöllwarth, die württ.Verwalt¬
ung von sich aus Vorgehen uud mit einer oder mehreren
Verwaltungen eine volle Eiseubahngemeinschaft abschlteßen.
Eine solche würde lange nicht so viel Schwierigkeiten be¬
gegnen, wie eine Betriebsmittelgemeiuschast; „Herr Staats-
rai v. Balz würde einen solchen Vertrag in 24 Stunden
fertig bringen". (Große Heiterkeit.) Für das Zentrum
sprach hieraus Vizepräsidentv. Kiene. Er berührte gleich¬
falls das vom Vorredner angeschnittene Thema, verlangte
aber, daß man über die jetzt angebahnte Betricbsmittelge-
meinschaft nicht hinausgehe. Für den Hoftheaterbau werde
der Landtag daS bewilligen, wozu das Land rechtlich ver¬
pflichtet sei; wenn aber darüber hinausgrhend ein allen mo¬
dernen Anforderungen entsprechender Theatrrbau erstellt
werden solle, so solle die Stadt Stuttgart den erforderlichen
Mehraufwand tragen. An der Verfafsungsreform werde
das Zentrum Mitarbeiten, wenn die in Aussicht gestellte
Vorlage den Ständen einmal unterbreitet sein werde. In
besonders nachdrücklicher Weift wandte sich der Redner noch
gegen die auf öffentlichen Straßen uud Plätzen feil gebotene
und zur Schau gestellte Schmutzliteratur und forderte ein
energisches Einschreiten der Regierung gegen dieselbe im
Jntereffe der öffentlichen Sittlichkeit und der Volksgesund-
heit. Nachdem der sozialdemokratische Abg. Htldenbraud
noch von dem Standpunkt seiner Partei aus an den Han-
delsverträgM Md der Rstchsfinavzreform Kritik geübt und
die Regierung ersucht hatte, die Fremdenpolizei milder und
humaner zu handhaben, und zwischen dm Konsumvereinen
einerseits uud den landwirtschaftlichen und gewerblichen Ge¬
nossenschaften andererseits Parität walten zu lassen, wurde
die weitere Beratung auf heute vertagt.

r. Sinttgart , 31. März. Die Kammer der Standes-
herreu hielt heute eins einstündige Sitzung ab, in welcher
debattelos der Gesetzentwurf betr. die Steuererhebung
vom1. April 1905 an und der Gesetzentwurf betreff, die
Dienstaufficht über die Kausmannsgerichte angenommen,und
die Petition des Graveurs Adolf Oechsle in Gmünd um
Genehmigung einer Entschädigung ans der Staats kaffe für
eine unschuldig verbüßte 18monatige Zuchthausstrafe in Ueber-
einstimmung mit dem Beschluß der Abgeordnetenkammer der
Regierung zpr Erwägung überwiesen wurde.

TeLges-Hlenigkerlen.
Aus Stadt Md Land.

Nagold, 3. April.
Inhalt des RegiernngSblatts Nr. S: Bekannt¬

machung dasM msteriums des Innern, betreffend die Ein¬
führung einer einheitlichen Deutschen Arzueitaxe. Vom 13.
März 1905. (SonderabLrücke der ArzneiLaxe in Buchform
das gebundene Exemplar zum Preis von1 ^ 20 iZ(Porto
extra 20 iZ) lö von der Druckerei des Regierungsblatts
(Buchdruckerci Ehr. Scheufele in Stuttgart, Christophstr. 26
bezogen werden.) _

Zavelstei«, 3. April. Gestern hatte nufere grünbe-
wachsene Ruine zahlreichen Besuch aus nah und fern; all¬
gemeine Bewunderung erregte die jetzt herrlich stehende
Krokusblüte uud manch schöne Hand zierte ein Sträuß¬
chen mit„Kroküßle". Viele wunderten von hier»ach Calw
und daS angenehme Wetter machte die Seelen frisch und
frei, so daß liebliche Melodien sich in das Gezwitscher der
Vögle!« harmonisch mischten. Die Abendzüge von Calw
talanf- und- abwärts wiesen einen großen Verkehr aus.

Wildbad, 1.April. Stadtschultheißenwahl.Wahl¬
berechtigte 648. BankdirektorK. Bätzner wurde mit 531
von 644 abgegebenen Stimmen gewählt. Der weitere
Kandidat, Schultheiß Schneider von Altenstadt, erhielt
89 Stimmen.

Stuttgart, 3. April. Bei der festlichen Einweih¬
ung des Rathauses  erwiderte der König auf die
Ansprache des Oberbürgermeisters etwa mit folgenden Worten:
Es ist mir vor allem ein Bedürfnis, herzlichen Dank zu sagen
für den freundlicher: Empfang und Willkomm, den Sie mir
hier in Ihrem neuen Rathaus bereitet haben; für die Ge¬
fühle, welche Sie durch den beredten Mund Ihres verehrten
Herrn Oberbürgermeisters soeben aussprechea ließen. Es
ist mir ein bewegter Augenblick, da ich an diesem denk¬
würdigen Tage tu Ihrer Mitte erscheine, um zu bekunden,
welches tiefgehende, warme Jntereffe ich au dem Aufblühen
und Gederhen der Stadt Stuttgart nehme, bin ich doch
aufs innigste mit ihr verwachsen durch die Geschichte, die
wir soeben vernommen, durch meine Geburt und meinen
ganzen Lebensgang. Es ist lauge her, aber ich entsinne mich
dessen noch wohl, daß ich einstens gelehrt wurde, Stuttgart
habe 45 000 Einwohner. Das erschien mir damals als
eiue unendlich große Zahl und niemals dachte icb wohl
daran, es zu erleben, daß die Zahl heute wett 200000
überschreiten würde. Daß ein so schönes Emporblühcn
Stuttgarts sich kundgibt, gereicht mir zur innigsten und
größten Freude. Es ist ein Beweis des strebsamen Sinns
seiner Bürger; eS ist wohl auch die Schönheit der Natur,
die manchen hierher gelockt hat und ihn sich hier hat heimisch
fühlen lassen. Am heutigen Tag begrüße ich auch freund¬
lich die neu htüzugeksmmeucu Glieder Cannstatt, Umertürk-
tzeim und Wangen, die nunmehr mit unserem Stuttgart sich
zn Grotz-Stuttgart vereinigt habe». Für die Zukunft bringe
ich eine Fülle der besten uud wärmsten Wünsche mit. Möge
in diesen Räumen, die so herrlich und wohlgelungen vor
uns stehen, und die gewiß jeder, auch wenn er das Rathaas
vielleicht an anderer Stelle gewünscht hätte, mit befriedigten
Blickm uud freudigen Gefühlen betreten wird, möge iu diesen
Räumen allezeit der Geist des Friedens, der Eintracht und

des opferfreudigen Zusammenwirkens zum Wobt unserer ge¬
liebten Stadt herrschen. Mögen für unab' are Zeiten
in diesem Rathaus Sie nur solche Beschlüssei>>'> . die zum
wahren Gedeihen unseres Stuttgart beitragen mögen. In
diesem Sinn und mit diesen Wünschen weiß ich mich mit
Ihnen Allen eins. Unserer Hauptstadt Stuttgart widme
ich mein Glas und fordere Sie auf, einzustimmen in den
Ruf: Stuttgart lebe hoch!

r. Stuttgart , 1. April. Das neue Stuttgarter Rat¬
haus weist ein Kuriosum auf. Die Armsünderzelle des al¬
ten Rathauses, in der einst Jud Süß seine letzten Tage
verbracht hat, ist Stein für Stein aus dem alten Haus
übernommen und in den Neubau eingemauert worden.

Stuttgart, 1. April. Zwischen Stuttgart und Leip¬
zig ist eine unmittelbare Fernsprechleitung hergestellt worden.
Vom1. April an wurden zahlreiche neue Sprechbeziehuvgen
zwischen württembergischen und sächsischen Orten zugelasftn.

Stuttgart, 29. März. Infolge der württ. Schiff-
fahrtsbestrednngen ist, wie der Schw. M. meldet, bei dem
Zentralvrrein für Hebung der deutschen Fluß- und Kanal-
schiffahrt in Berlin eme Vertretung für das Stromgebiet
des Neckars geschaffen und mit derselben Geh. Dr. Jobst be¬
traut worden.

r. Stuttgart , 1. April. Die Vereinigung von Cann¬
statt, Wangen und UnterLürkheim mit Stuttgart vollzieht
sich heute ohne Sang und Klang. Durch diese Eingemeind¬
ung erhöht stH die Einwohnerzahl der Geftmtgerneinde u«
um 37 672 und betrögt jetzt im ganzen 235,717.

r. Tübingen, 1. April. Wegen des Diebstahls von
6700^ Wertpapieren sind nunmehr der Bäcker Streich
von Stuttgart und der Schneider Mathias Söhnle von
Esftndorf verhaftet. Dagegen fehlen noch der Hauptkom¬
plice, ein Belgier namens Knöchel und Söhnle sollen ein¬
gestiegen und einen ganzen Tag auf dem Heuboden deS
Bauern sich verborgen gehalten haben bis die bestohlenen
«uSgiengen. Strich ist zur Versilberung der Papiere beige-
zoge» worden.

Rippoldsa», 30. März. Am Montag abend fiel
der Zimmermaun Andreas Fleisch, ein Veteran aus dem
70er Krieg, beim Nachhausegehe«, hinter dem Rosengarten
in die hochangeschwollene Wolf und ertrank. Seine Leiche
wurde am anderen Lag beim Ochsen in Schupbach geländet.

r. Vom Hagenschieß, 2. April. Der Hagenschieß
steht gegenwärtig rm Zeichen deS Eisenbahnfiebers. In den
letzten Wochen war eine Eisenbahnversammlung in Wurm-
bcrg und wie verlautet, soll demnächst eine solche in Möns¬
heim stattfindeu. Außerdem waren schon etliche Deputationen
in Stuttgart bei der Eisenbahugesellschaft vorstellig, um das
-heiß ersehnte Ziel zu erreichen; auch auf unsere Nachbarn
in Baden scheint das Fieber ansteckend gewirkt zu haben,
denn sie bemühen sich eifrig, eine Würmtalbahn auf ihre
Höher: hinaufzubringen.

Heilbronu, 31. März. Die erste dramatische Schau¬
spielerin am hiesigen StadlLheater Fräulein Marga Kalmar,
eine begabte Künstlerin, hat sich vergangene Nacht vergiftet.
Die Beweggründe zur Tat sind nicht bekannt.

r. Heilbron«, 2. April. Heute früh2^ Uhr hat
sich der 28 Jahre alte Techniker Otto Setdold von Dona¬
witz in Oesterreich, wohnhaft in Braudeis, in einem hiesigen
Hotel einen Schuß in die rechte Schläfe beigebracht und ist,
nachdem er ins Krankenhaus überführt worden war, morgens
5 Uh: an den Folgen der Verletzung gestorben. Seibold
ist der Bräutigam der am 31. März hier infolge Einatmens
von Kohlsngas verstorbenen Künstlerin, Frl. Kalmar aus
Pra-j. Er kam erst gestern in Begleitung des Vaters der
Verstorbenen hier an, um die Leiche des Frl. Kalmar nach
Prag zu überführen. Seibold vermochte, wie er schriftlich
hinterließ, den Schmerz um die Braut nicht zu überwinden
und drückte noch den Wunsch ans, daß er mit seiner Braut
beeidigt werden möge. Beide Leiche werden morgen nach
Prag überführt.

Gerichtssaal.
r. Backnang, 31. März. Wegen Milchfälschung

wurden die Bauersehefrsnen Karoline und Christine Kinzle
und Karoline Schlichrnmaier von Cottenweiler OA Backnang
vom K. Schöffengericht Backnang elftere zu 20 ^ die
letztere zu 10 ^ Geldstrafe verurteilt. Dieselben haben
ihrer Milch, die sie verkauften, einen ziemlich großen Waffer-
znsatz beigemischt. Ihre Unschuld wollten sie damit be¬
gründen, daß sie beim Kübelschwenken nur ein wenig Wasser
nahmen. Das Gewicht der Milch betrug 17, anstatt 29—
32 Grad.

Berlin, 31. März. Unter Ausschluß der Orffentlich-
keit verhandelte das Landgericht beute gegen den Redakteur
der „Täglichen Rundschau", Dr. Mann, und den Leutnant
z. S . o. D. Frhrn. Trützschler wegen Verrat militärischer
Geheimnisse. Es handelte sich um einen von letzterem ver¬
faßten Artikel von„Secminen und Torpedos", den Man»
veröffentlicht hatte. Das Gericht sprach Mann frei und
verurteiltev. Fakkenstein zu 6 Monaten Festungshaft.

Deutsches Reich.
Karlsruhe, 30.März. Noch einer im Verordnungs¬

blatt des großherzoglichen Oberschulrats veröffentlichten Be¬
kanntmachung werden am 100.Todestoae Schillers(9.Mai) in
sämtlichen Gemeinden des Landes die Volisscküler der oberen
Schuljahre durch ihre Lehrer in feierlicher Weift auf dm
Lebensgcmg und die Bedeutung des Dichters aufmerksam
gemacht werden. Au die Ansprache des Lehrers soll sich,
wenn irgend möglich, der Vortrag von Gesängen und
Schiller'schen Gedichte» anschließen. Der Unterricht darf an
dem genannten Tage aMallen.

Heidelberg, 31. März. Anläßlich des 100. Todes¬
tags Schillers soll hier im Gebiet der Schloßrnine an ge-
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Umgebung angebracht werden.

Gtraßburg, 31. März. Der älteste Bürger Straß¬
burg», der Metzgerweister Farvy, Vater des französischen
DivistonSgenerals Farny, ist gestern in einem Alter von
fast 99 Jahren gestorben. Wie noch erinnerlich, war dem
General Farvy wegen einer chauvinistischen Rede vor einigen
Jahrend;e Aufenthaltserlaubnis in Elsaß-Lothringen ent¬
zogen worden, was in der deutschen und französischen Presse
großes Aufsehen erregte. Vater und Sohn waren dann
auf badischem Boden in Kehl zusammeugetroffen. Dem
Sohn Farnys, einem der hervorragendste» französischen Mili¬
tärs auf den alle Patrioten große Hoffnungen setzen, wurde
vom' Zaren anläßlich seines Aufenthalts in Frankreich ein
Ehrensäbel überreicht.

Die Mittelmeersahrt des Kaiserpaares.
Tanger, 31. März. Der deutsche Kaiser, welcher

11°/i Uhr landete, wurde vom Vertreter des Sultans, Ab¬
del Male!, empfangen und hatte mit ihm eine längere
Unterhaltung. Nachdem dem Kaiser die marokkanische Ab¬
ordnung vorgestellt worden war, empfing er die deutsche
Kolonie, dir ihn durch eine Ansprache begrüßte, auf welche
der Kaiser alsbald erwiderte. Am Zollgebäude wurde der
Kaiser von den marokkanischen Truppen empfangen. So¬
dann begab sich der Kaiser nach der deutschen Gesandtschaft.
Als der kaiserliche Zag auf dem Lokkoplatz eingrtroffen war,
veranstalteten die Eingeborenen eine Fantasia, wobei sie ihre
Gewehre zu Ehren des hohen Gastes abfenerten, während
die Musik des Sultans einen Marsch spielte. Auf dem
ganzen Wege wurden dem Kaiser von Eingeborenen und
Fremden, namentlich auch von der spanischen Kolonie, sehr
herzliche Ovationen zu teil. In der deutschen Gesandt¬
schaft empfing der Kaiser einzelne Gesandte und Geschäfts¬
träger,darunter die Gesandten von Großbritannien,Spanien u.
Italien. Sodann wurden dem Kaiser die arabischen Nota¬
bel«, unter ihnen El Menebhi, und die Mitglieder der
deutschen Kolonie vsrgestellt. Der Kaiser begab sich darauf
in die Wohnung des deutschen Geschäftsträgers, wo er ein
neues Gespräch mit dem Vertreter des Sultans, Abdel
Malek, hatte. Der Kaiser hatte eine längere Unterredung
mit dem spanischen Gesandten. Darnach wurde dem Kaiser
noch eine Reihe anderer Persönlichkeiten vorgsstellt, darunter
Kapitän Fournier, Jnstruktionsosfizkr der Truppen in
Langer, mit welchem sich der Kaiser längere Zeit in herz¬
licher Weise uuterhielt. UmI V- Uhr verließ der Kaiser
die deutsche Gesandtschaft und begab sich zum Landungsplatz
zurück. Hier überreichte ihm Abdel Malek die vom Sultan
gewidmeten Geschenke. Um 2 Uhr kehrte der Kaiser au

Bord der Hamburg zurück, die darauf; nach Gibraltar in
See ging.

Gibraltar, 31. März. Der Dampfer„Hamburg"
in Begleitung des „Friedrich Karl" ging um 6 Uhr vor
Anker. Als die „Hamburg" in den Hafen kam, hißte die
Flotte die deutsche Flagge und feuerte den Königssalut.
Bald darauf gab auch die Landbatterie Salut ab. Die
Schiffe hatten über die Toppen geflaggt. Der „Friedrich
Karl" erwiderte den Salut. Der Gouverneur begab sich
sogleich an Bord der„Hamburg", um den Kaiser zu be¬
grüßen.

Vermischtes.
Sicherheitsvorrichtuug für Dawferzeuger.
Nach einer Bekanntmachung des Ministeriums deS

Innern, ist der Firma Gebrüder Sülzer in Ludwigshafen
a. Rh. eiue solche Vorrichtung für Niederdrucköampfkcffel
in widerruflicher Weise für Württemberg genehmigt worden:
Diese Sicherheitsvorrichtung besteht aus zwei Behältern,
welche durch zwei senkrechte Röhren von weniger als 5 m
Länge und von 80 und 50 mm Lichtweite mit einander
verbunden find und von welchen der untere Behälter mit
dem Dawpfraum des Kessels in Verbindung steht.

wer vergessen dal.
fein Postabonnement zu erneuern, werfe um¬
gehend eine an das Postamt adressierte Bestell¬
karte unfrankiert in den Briefkasten. Die Post läßt
dann den AbormementZbeitrag sofort einziehen.

Tolstoi und Tsewastopol. Es ist nicht allgemein
bekannt, daß Graf Leo Tolstoi, der gefeierte russische Dichter,
in den Jahren 1864 und 1855 die Belagerung Ssewasto-
psls mitgemacht uud auch das, was er dort im Kugelregen
gesehen, dichterisch verwertet hat. In der Erzählung„Sse-
wastopol" führt uns der Dichter einmal in einen Saal,
wo eine Anzahl schwer Verwundeter liegt. Einem alten
Soldaten ist das Bein,abgcnommen worden; aber er klagt
nicht über Schmerzen, er spricht von der Schußwunde und
der Operation wie von Dingen, von denen man nicht zu
viel Aufhebens machen darf. „Die Hauptsache ist," sagt er,
„man muß dabei nichts denken, man macht sich keine Ge¬
danken, dann ist alles nichts." Bei dem Waffenstillstand

im Mai 1885 gibt Tolstoi bereits se.aer gegen die Greuel
des Krieges gerichteten Anschauung Ausdruck, ir-dem er sagt:
„Diese Menschen, die alle das große Gebot der Liebe be¬
kennen, fallen beim Anblick dessen, was ste getan haben,
nicht voll Reue und Buße nieder! . . Umarmen ste sich
nicht mit Tränen der Freude und des Glücks wie Brüder?
Nein, ste tun es nicht." I « übrigen sind Tolstois Schilder¬
ungen aus dem Soldateuleben von einer Frische, Anschau¬
lichkeit und Originalität, die ihresgleichen suchen.

Gebrauch«nd Mißbrauch deS Alkohols i»
der Medizin v. Dr. Paul Schenk, Arzt in Berlin.
(Mäßigkeits-Verlag, BerlinW.15. 50 ^ .) Der Verfasser
hat sich durch sein wiederholtes Eintreten für das Mit¬
wirken der Krankenkassen an de» Mäßigkeits-Bestrebungen
im Interesse ihrer Mitglieder verdient gemacht. Ec tut e8
auch mit der vorliegenden Schrift, die mau nicht zuletzt den
bei Kaffen tätigen Aerzieu überreichen möchte, welche für die
Gesundheit gerade von Millionen weniger öder nicht bemit¬
telter Volksgenoffen verantwortlich sind. In dem „Ver¬
schreiben" von Alkoholizis ist allmählich in der praktizieren¬
den Aerzteschaft ein Wandel zum Guten eingetreten. Das
werden vor allem die älteren Mediziner bezeugen, die noch
unter dem gewaltige» Enthusiasmus arrfwuchscn, mit wel¬
chem früher der „siärkeude" Wein und das noch„stärken-
drre Knlmbachcr" oder der schwere Porter als Heilmittel
und Kräftigungsmittel bei den verschiedensten Krankheit?zu-
stäuben empfohlen und verbraucht wurden. Es ist ein Un¬
recht, den Acrzten immer wieder soviel Schuld am Ent¬
stehe» des Alkoholismus zu geben: Hipvokrates und Galen,
die Aerzte des Mittelalters, wie der Neuzeit haben unauf¬
hörlich auf den Wert des Alkohols im Arzueisckatz htnge-
wicsen, und in dem Glauben daran sind die praktizierenden
Kollegen groß geworden. In ein bis zwei Jahrzehnten
lasten sich Jahrhunderte hindurch gegebene Ueberlieferungeu
nicht radikal beseitigen. Andererseits ist gerade die ärzt¬
liche Wissenschaft der Träger der modernen Antialkoholbc-
wegung geworden und die Praxis lebt sich mehr und mehr jetzt
in sie ein. Die Schenksche Schrift wird so manchen noch abseits
stehenden Kollegen gewiß suregen, „mitzutun" und vorsichtiger,
als bisher, zu prüfen, ob und wann er den Alkohol am
Krankenbette auwenden darf. Deshalb sei sie gerade den
„Praktikern gern zur Beachtung empfohlen. Dr. Fl.

Landwirtschaft, Handel uud Verkehr.
Nagold , 1. April. Dem heute hier abgehaltcnen Schweine¬

markt wurden zugeführt: Läuferschweine0, Saugschweine48 Stück
von welchen 26 Stück um den Preis von 28—40 ^ per Paar ver¬
kauft wurden.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdruckerei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

K . Staatsanwaltschaft Tübingen.

Ab "Aahndung . -WU
Am Montag den 27. März ds. Js . beging ein unbekannter Rad¬

fahrer auf der Straße zwischen Calw und Kentheim eine Körperverletzung.
Derselbe wird beschrieben: etwa 20 Jahre alt, blonde Haare und

solches Schnurrbärtchen, ungefähr 1,60m groß, trägt braune Lodenjuppe
und Kniehosen, schwarze Strümvfe, braune Radftchrmütze.

Ich bitte um energische Fahüdnng nach dem Täter und um sach¬
dienliche Mitteilungen. I . 1044.

Den1. April 1905. Staatsanwalt
May ?.

Die Stadtgeweirrde Nagold
verkauft "MU

am Freitag de« 7. April

Mubhoh-Puhreis
in den Kulturen des Studtwalds Killberg Abteilung Molde Oelmühle
und Helferwasea in 7 Flächenlosen zum Selbsthauen durch die Käufer,
meist eichenes, also wertvolles Brennholz. Zusammenkunft nachm. 2 Uhr
auf der Klllbergsteige bei den Bierk.llern am Lemberg.

15-^ pril Auruutivrt
ävr Krosso« 8tuttA«rtvr

MMitterie
30ri Oelä-xevilme u.12?keräe-

Oevinne
rusLmmen

TOOOÜ

I «» «» «» «

Haupt
Leninn

H NsuptOswinn
152000- 200054
251000- 2000
65 500- 3000

205 100- 2000
405 50- 2000

60 525 - 1500 51.
140520- 2800
200 510- 2000

25405 5 - 12700
_ . . - „ 12 Aerilegm. 10000
Onx.-h.o8e L 2 N,, 6 kose 11 -4 ., 11 H.o8s 20 51.

Porto unck Kiste 25 ? k. 2u Kuben bei
kensrslsgsnt Sok « ,Iob »rt. Stuttgsri.

Z 8

«

r»

I N-

G-

»tz>

kL>

Nagold.
l?-- L-SLs-sSZ

wurde ein

Geldbetrag.
Eigeutumsansprüche

sind geltend zu machen.
Den3. April 1905.

Stadtschulth.-Amt:
Brodbeck.

Nagold.
Von jetzt ad empfehle fortwährend

frische Gemüse wie:
Mumknkok!, 8pina1,
kotki'aul, Kopf8a!a1,
kvlligvu.üilsvi'i'slligv.

Bestellungen auf die Kou-
firmatiou werden bis zum3. April
angenommen.

Nagold.

K-arten-
besiher

kaufen die hiezu nötigen Geräte
Wechen,
Kcruen,
Spnten etc.

am billigsten bei

Oberschwandorf.
3—4 starke, gut überwinterte

Bienen¬
stöcke

hat zu verkaufen
_Waanermcister Walz.

Mindersbach.
Zirka 30 Ztr. gutes

Wiefenhen
hat zu verkaufen

Schneider Henne.

Nagold.

Nene Stenerabrechnnngsbnch-
Tabellen

für Jngefeffene und Ansmärker,
sowie

Tabellen zur Berechnung
des Steuerbuchs

---»« « « . HV.
Nagold.

Dienstag den 4. April
kommt im Gasthaus z. Schwane  ein Transport

großer
Baierschwrine

zum Berkens , wozu Liebhaber
einladet

Ott
aus Niederluststatt.

ß ß ß h
f̂ ükeo

nsckIüklinlltsH

nsckIÜNinulen^

Von Mittwoch früh bis Donnerstag mittag
ist der bekannte Spezialist gegen

//. s/s.

in Haiterbach im Gasth.z.Lamm
zu svrechen. Näberes meiner BraM ist schon

Nagold.
Sämtliche Sorten

Kleefarnen
in guten keimfähigen Qualitäten

empfiehlt



Nagold.
Hiemit bestätige ich gerne , daß

ich anläßlich des Ablebens meines
BaterS von der Lterbekaffe des
Wstrttbg .Haudwerterkandi '^ rbaridk
den Betrag von ^ 237 auSbezahli
erhalten habe , wofür ich auch namens
meiner Geschwister ans diesem Wege
den gebührenden Dank ausspreche.

Gottlieb Kapp je.
Nagold.

Vom Moulag d . 3 . d. Mts . m
bis Samstag den 15 . d . Mts . öl
jeden Werktag Magsameu für Kunden

ik> . L « r »l8vk » 1 « r.

Nagold.

Mefferwarev
in großer Auswahl,

! « » » « >

in Silber, Christofleu. Alfenid,

Miibchtt md Aiitzell»»» «,
empfiehlt

^ai -rdawerstraße.

8 srii ' !t8lci'LnIrenIlS 88S lisgoll !.
An «nsere Kaffenmitglieder!

Es ist wiederholt zu unserer Kenntnis gekommen , daß dieKerren Kassen¬
ärzte dann und wann wegen unbedeutender Krankheiten in die Wohnung
von Kassenm ' tgliedern , namentlich auch nach auswärts , gcrufcu werden,
obgleich dies nach § 24 Abs . 7 deS Statuts nur dann erlaubt ist , wenn
der Zustand des Kranken demselben uichtgestattet , sich selbst zum Arzt zu be¬
geben . Da Extrabcsuche der Acrzte Mehrkoste » verursachen , so werden
wir von jetzt an gegebenenfalls wegen derartiger unnötiger Inanspruch¬
nahme des Kastenarzts die uns daraus erwachsenden Kosten von den
betreff . Kaffenmitglieder » ersetzt verlange « !

Nagold , den 2 . Avril 1905.

Im Auftrag des Kafsenvorstands:
Lenz.

Berueek , 1. April 1905.-

I irrn or- Vii/ .«i
Teilnehmenden Freunden und Bekannten!

geben wir die schmerzliche Nachricht , daß unsere
treubesorgte , geliebte Mutter , Schwester und!
Schwägerin

Marie ffappler
heute abend 9 Uhr unerwartet schnell gestorben ist . ?

Beerdignrg Dienstag nachmittag S Uhr . !
Die trauernden Kinder:

7u1iö HL3 .LS Zkd . Lllxxlkr,

5oLLUUL Ullä Lslslls.

vr. VImer
ist bis 1. Mai verreist.

Nagold.

üraulpaare
kamen

VerloduilSZriW
in 8 u . 14 karat Gold und größter
Auswahl billigst bet

fr . Günther , Nrmscker.
Nagolv.

Haiterbach.

1200Mk.
A Pfiegschaftsgeld hat

gegen gesetzliche Sicherheit auSzuleihen

Jakob Helber , Baumwart.

vengler,
M - ch. W -rkstätt^

ewpfiehltseine inLetst-
ung u . leichtem Gang
unübertroffene»

Güllepum - en
Uebn3001proMinute.
Billigst - Preise.
Weitgehendste

Garantie.

Zu jeder
Jahreszeit

kann sich Jederman einen vorzüglichen ge
funden und billigen FUerr««? » bereiten

mir

ll . 8ellracl8r8 - lllo8t8nb8ta236il
in Lxtruetkoriii

V. ä . 8el >r » cksr, k'ellgrdLek -Stllttxsrt.
Das wa» zu diesem Zwecke geliefert
werde» kann. Das Liter Getränke kommt aus
ca. 7 Psg. Vorrätig in Port , zu »So und
SV Liter bei:

Nagold , Hch . (« a« ß.
Alteusteig . Chr . Burkhard jr

Wa § M
mit

8ek ^ an

Walddorf , 1 . April 1905.

1 vä 68 - ^ N 26 iK 6 .
Teilnehmenden V -rwandten , Freunden und!

Bekamiten wachen wir die trauriae Mitteilung,
daß unser I . Vater , Groß - und Schwiegervater j

Mann Mnlin Sekötllv,
Fuhrmann,

am Samstag nachmittag im Alter von 72 Jahre»
sanft in dem H -rm entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Dieustag nachmittag 1 Uhr.

SSGGGSGGGGGG GGSSSGGGGGSD
» K O 1 Ä.

2«ir Iloakirmstio«
empschle irr reichster Auswahl:

G Sonnen - u. llegenscbirme .Slöcke,
^ 6aussehube »na ^
^ V « i88 null Lurbix , ^

I krosehen. kämme, GaarschmuÄr, I
G kanMasehen, Portemonnaie, Kries- G
Z laschen, Albums, Schreibmappen, 8
8  ZchmuÄkkaslen. Glasbilder, Kähmen. ^
K Ständer, SehreibLeuge, kriesleger,
Z Uhrhalter. Aer -Uasen, kippsiguren,

kuehenplatten, Krotteller, kompott-
schalen, lassen , leller, Gläser, Service,

Platten» Zalatiere, Sauciere,
V komponiere, Aaschgarnituren.
8 ^ » i l

GSSGGGGGGGS GGGGGGGGGGGSG
Nagold.

ü« vrier- u.Konjirmrtionr-^ cirenlren geeignet
empfiehlt sein großes Laaer

Sollt UN<I Silberwaren
keSteUke 1i»8tll»«r II mlV«r8tll»vrt

üeislinger Aaren
reich sortiert

IÎ P. 8ÜNtI ) ^ p» Mrmscker

ZM

Werkzeuge
(Degginger ) ,

sowie

Nägel « Drähte
billigst bet

Nagold.
Unterzeichnete empfiehlt sich im

VÜAvlll
von

Herren- und Damenwäsche
bei pünktlichster Bedienung.

Ali » » HelLvvttrniLSpr.

Nagold.

Empfehle sämtliche

Gartensämereien
in keimfähiger frischer Ware.

Jakob KMinger,
Gärtner.

Nohrdorf.
Wegen Verkauf einer Bauwschule

verkauft Unterzeichneter schöne

Apfelhoch stamme
sowie Zwetschgen -,

Pflaumen - und
Zwergbäume,

aus Zwergunteriage veredelt
Peter Harr.

Trölleshof b. Wildberg.

LtettickBll,
solange Vorrat reicht , gibt ab:

FürstBismarckrotp.50Kilo3.50^
Reichskanzler rot „ „ „ 3.50^
Welkersdorter weiß 3 e/L

Saß weiß 6 ^ loko Nagold.
Beftelluiige » nimmt außer dem

Unterzeichncien H ?rr Hirschwirt Klein
in Nagold entgegen

Nagold.
Zirka 20 Ztr . gutes

UUÄ

HG ^ LV8GI » I » « U»

hat zu verkaufen
Marie LiPP.

(
durch die so lästigen Brsnchialkatarrhe
verursacht,sowie qsälenderHnstev,fin¬
den schnelle und sichere Linderung bei«
Gebrauch v Ibr . I ii »il « i »i »r « ^ er ' 8
8 » I » 8 - « «»iil »» n8 . In Schachteln
L1 ^ bet Kond . H . Laug , Nagold
u . in Wildberg : A . Frauer . sHV .)

leinscker
DÜNN

Niederlage : Kustsv lllsin z. Hirsch
Hauptvertrieb für Württemberg:

Itiomä L lilsisr,
Stuttgart u . Teincch . Teleph . Nr . 7

Nagsld.Lade«
zu vermietEN.

Habe meinen zweiten Lade « für
sofort zu vermieten.

Wilh . Grüninger,
Wildberg.

Wnitriol
empfiehlt billigst

Fr . Mosers Nachf.
(G . Eberhardt .)

Nagold.
Ein auf Möbel geübter

Arbeiter
findet gut bezahlte Stelle bei
Jakob Düttling , Mödelschreinerei.

Nagold.
Suche als Schnppenarbeiter

oder Fahrknecht einen solide»
fleißigen Mann.

Eintritt sofort oder in 14 Tagen

Güterbeförderer Keß.

Tüchtige
A 1 )V»

Zimmerleute
sofort gesucht . Lohn 35 — 36 pro
Stunde.

Ernst Kirchherr,

Wildbad.
Zwei tüchtige

sucht zum sofortigen Eintritt auf
dauernde Beschäftigung

Friedrich Brachhold,
mech . Schreinerei.

Mädchen gesucht,
nicht unter 16 Jahren , welches alle
Hausarbeiten gründlich erlernen kann,
bei hohem Lohn

Von w ' w?  sagt die Expedition.

Krnchtpreise:
Nagold,  1 . Avril 1905.

Neuer Dinkel
Weizen . . -
Gerste . . -
Haber . . .
Bohnen . .
Wicken . . -
Erbsen . . .
Esparsette

Biktnalienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 100 —105 U
2 Eier . 10—11 ^

Alteusteig,  29 . März . 1905.
Neuer Dinkel . . - 7 80

6 90 6 66 6 60
11 — 10 12 10  —
9 80 9 34 9 —
9 — 8 16 7 80

10 — 8 89 8 20
- 12 -
- 20 -

aber.
Irrste .

Weizen
Roggen
Bohnen
Wicken

9 — 8 40

- 12  —
8 78 8 85

-7 SO
- 12  -

8 20

8 30

MtteUwlgeu oes Standes¬
amts der Stadt Naaold.

Todesfälle: Wilhelm Friedrich Morlok,
Schreinerges., 28 I . alt. den I. Apr» .
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